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Auf einen Blick _ Aus der Landtagssitzung vom Mittwoch: 
Höhere Strompreise 
ab 1. Januar 

Mit Wirkung ab 1. Januar kom­
menden Jahres werden die Liech­
tensteinischen Kraftwerke (LKW) 
die Strompreise spürbar erhöhen. 
Die Mehrkosten für einen mittleren 
Haushalt werden zwischen 3 und 6 
Prozent betragen. Auch der Tarif 
für Grossabnehmer wird im Schnitt 
um 6 bis 7 Prozent angehoben. Die 
Tariferhöhung wird von den LKW 
damit begründet, dass der von den 
Nordostschweizerischen Kraftwer­
ken (NOK) importierte Strom 
(rund zwei Drittel unseres Bedarfs) 
um rund 8 Prozent teurer wurde 
und dass die LKW in nächster Zeit 
einen grossen Investitionsbedarf ha­
ben werden. Wir verweisen auf die 
Wirtschaftsseite in dieser Ausgabe. 

Sanierung Rheinbrücke 
Vaduz-Sevelen 

Auf Antrag der Denkmalschutz­
kommission hat die Fürstliche Re­
gierung am 28. Dezember 1981 die 
Holzbrücke zwischen Vaduz und 
Sevelen unter Denkmalschutz ge­
stellt. Es wurde eine Subvention 
von 50 Prozent an die Kosten, wel­
che der Gemeinde Vaduz als Eigen­
tümerin von zwei Dritteln der Brük-
ke entstehen, zugesichert. Die 
Brückensanierung kommt auf total 
112000 Franken zu stehen, woran 
die erwähnte Subvention von 50 
Prozent an den Kostenanteil der 
Gemeinde Vaduz genehmigt wird., 

Triesenberger Weihnachtsmarkt 
Nach den positiven Erfahrungen 

der vergangenen Jahre findet am 
ersten Wochenende des Dezembers 
der traditionelle Weihnachtsmarkt 
statt. Rund ein Dutzend Geschäfte 
aus den verschiedenen Branchen 
zeigen im Rahmen einer dreitägigen 
Ausstellung eine repräsentative 
Auswahl ihres Angebotes, darunter 
natürlich besonders viele Geschenk­
ideen. Der  Besuch des Nikolaus', 
eine Autogrammstunde, Mode­
schau, eine grosse Tombola, die 
Wildmannli-Gugger und anderes 
mehr sorgen für eine festliche und 
angenehme Atmosphäre. Etliche 
Geschäfte werden die beliebten 
Weihnachtssterne des einheimi­
schen Detailhandels beim Einkauf 
am Weihnachtsmarkt abgeben. 

Skirennsaison vor der Tür 
Nur noch wenige Wochen tren­

nen uns vom Start in die Skirennsai­
son 1983/84. Wie haben sich unsere 
Ski-Asse auf diesen (Olympia)-
Winter vorbereitet und welche Zie­
le streben sie an? In einer VOLKS-
BLATT-Serie gehen wir diesen f r a ­
gen nach. Noch einmal wissen will 
es diesen Winter Ursula Konzett 
(unser Bild). Mit ihr starten wir 
heute unsere Serie. 

Postulat fordert Überprüfung der Rückerstattüngsmöglichkeit zuviel bezahlter 
Nichtbetriebsunfallversicherungsprämien! 

Weil sie von den Versicherungsgesell­
schaften zu hoch eingestuft wurden, zahl­
ten liechtensteinische Betriebe rund 10 
Jahre lang höhere Betriebsunfallversiche-
rungsprämien als vergleichbare Unter­
nehmen in der Schweiz. Dank beharrli­
cher Bemühungen des Gewerbes (und 
der FBP-Fraktion im Parlament) wurde 
nun erreicht, dass ein erheblicher Teil 
dieser Gelder wieder an die Betriebe im 
Land zurückfliesst. Nun kämpft die FBP-
Fraktion um die teilweise Rückführung 
von ebenfalls zu viel bezahlten Nichtbe­
triebsunfallversicherungsprämien. Dieses 
Mal geht es nicht mehr um die Betriebe, 
sondern um die Arbeitnehmer. Denn die 
Beiträge zur Nichtbetriebsunfallversiche­
rung werden von den Arbeitnehmern 
(und vom Staat) im Verhältnis zwei Drit­
tel zu einem Drittel aufgebracht. - Nach­
dem eine Kleine Anfrage des Abg. Beat 
Marxer in der Landtagssitzung vom ver­
gangenen Mittwoch nicht den erhofften 
Erfolg hatte, deponierte er noch am glei­
chen Abend ein Postulat, das auch von 
seinen Fraktionskollegen Noldi From­
melt, Josef Büchel, Dr. Dieter Walch 
und vom Ersatzabgeordneten Josef Bü­
chel mit unterzeichnet ist. 

Eigentlich gab sich die Regierung be­
reits damit zufrieden, dass die von den 
Versicherungsgesellschaften zurückzuer­
stattenden Beitragszahlungen in einen 
allgemeinen Fonds fliessen. Dieser soll 
solange zur Verbilligung heute zu entrich­
tender Versicherungsprämien beitragen, 
bis e r  erschöpft ist. 

Nach Meinung der FBP-Fraktion aber 
ist diese Lösung unbefriedigend. Denn 
sie nützt in erster Linie jenen Arbeitneh­
mern, die-heute noch voll im Berufsleben 
stehen und dank der inzwischen durchge­

führten Verhandlungen ohnehin niedri­
gere Nichtbetriebsunfallversicherungs-
prämien zahlen. Die älteren Arbeitneh­
mer aber, die jahrelang zuviel Prämien 
bezahlt haben und in absehbarer Zeit die 
Altersgrenze erreichen, sehen von den zu 
viel bezahlten Versicherungsbeiträgen 
nichts mehr. 

Fondsbildung für die Altersvorsorge 
Die gleiche Altersstufe unter den Ar­

beitnehmern, die jahrelang zuviel Versi­
cherungsprämien geleistet hat, wird auch 
kaum mehr oder nur in geringem Umfan­
ge von der künftigen, betrieblichen Al­
tersvorsorge («Zweite Säule») profitie­
ren, die im Jahre 1985 als gesetzliches 
Obligatorium eingeführt werden soll. Die 
dann bald vor ihrer beruflichen Alters­
grenze stehenden.Arbeitnehmer werden 
sich im Gegensatz zu den jungen und 
jüngeren von heute, mit einer normalen 
AHV-Rente begnügen müssen. 

Der FBP-Abgeordnete Beat Marxer 
regte deshalb in der erwähnten Kleinen 
Anfrage an, nach dem Beispiel der Be­
triebsunfallversicherung auch bei der 
Nichtbetriebsunfallversicherung einen 
Teil der zuviel bezahlten Beiträge aus 
dem allgemeinen Fonds herauszuneh­
men, ins Land zurückzuholen und hier in 
einem speziellen Fonds für die Altersvor­
sorge der Arbeitnehmer einzubringen! 
Aus diesem Fonds könnten dann durch 
Jahre Mittel abgezweigt werden, um die 
knapp bemessenen • AHV-Renten der 
demnächst in den 'Ruhestand tretenden 
Arbeitnehmer äufzubessern: mit Geldern 
wohlverstanden, die ohnehin zum 
grössten Teil ihnen selbst gehören, weil 
sie ja jährelang zuviel Beiträge geleistet 
haben. 

Neue Impulse für künftige Arbeit in der Schule 
Internationale musische Tagung (IMTA) fand am Freitag in Vaduz statt 

Mehrere hundert Lehrerinnen und 
Lehrer aus dem süddeutschen Raum, aus 
Vorarlberg, den Kantonen Thurgau und 
St. Gallen sowie aus unserem Lande be­
suchten gestern Freitag die Internationale 
musische Tagung (IMTA), die nach 
einem Unterbrach von zehn Jahren wie­
der in Vaduz stattfand. Nach der Eröff­
nung der Tagung durch Schulamtsleiter 
Dr. Josef Wolf richtete Regierungschel 
Hans Brunhart Begrüssungsworte an die 
Tagungsteilnehmer. An der Eröffnungs­
feier, die von Beiträgen des Kinderorche­
sters der Musikschule unter der Leitung 
von Helga Frommelt musikalisch um­
rahmt wurde, sprach Prof. Dr. R. Schläp-
fer (Basel) über das Thema «Schriftspra­
che und Mundart im Unterricht». 

Der Rahmen der diesjährigen IMTA 
ist bescheidener geworden, meinte Dr .  
Wolf bei seiner Begrüssung und erinnerte 
an das ambitiöse Programm vor zehn Jah­
ren mit den drei Elementen «Reihung -
Entfaltung - Verschränkung». Diesmal 
lag in einem wesentlich bescheideneren 
Rahmen die Betonung auf der Heimat­
kunde und der Muttersprache. Die Orga­
nisatoren habe der Gedanke geleitet, 
dass der  musische Aspekt möglichst viele 
verschiedene Schulfächer durchdringen 
sollte. 

Regierungschef Hans Brunhart gab in 
seiner Ansprache seiner Freude Aus­
druck, dass nach zehn Jahren wiederum 
das Fürstentum Liechtenstein als Ta­
gungsort de r  IMTA ausgewählt worden 
sei. Die Belastung der Schüler, so meinte 
der Leiter des Bildungsressorts, habe in 
der Schule oft schon die Obergrenze er­
reicht. Wenn aufgrund dieser Tatsache 
eine Reduktion des Lehrprogramms vor­
genommen werde, so sollte nicht in.erster 
Linie der musische Bereich betroffen 
werden, sondern es müsse einen Aus­
gleich zwischen den leistungsorientierten 

und musischen Fächern geben. Das Ziel 
der Schule sei es, sagte Brunhart, eine 
möglichst umfassende Bildung zu vermit­
teln und in diesem Sinne wünschte e r  den 
Tagungsteilnehmern die Mitnahme von 
möglichst vielen Impulsen für die künfti­
ge Tätigkeit in der Schule. 

Bevor Prof. Schläpfer über Schriftspra­
che und Mundart referierte, erklärte der 
Schulleiter der Oberschule Vaduz, Josef 
Hoop, den Sinn und Zweck der musi­
schen Tage an der Oberschule, die schon 
zur Tradition geworden seien und nicht in 
einem direkten Zusammenhang mit der 
IMTA stünden. Die Tagungsteilnehmer 

hatten aber anschliessend die Gelegen-
'heit, die Schüler der Oberschule bei ih­
rem musischen Sonderprogramm zu be­
obachten. 

Prof. Schläpfer umriss in seinem Refe­
rat die Entwicklung der Sprache in unse­
rem Sprachraum und beleuchtete im 
Rahmen des weltweiten Regionalismus 
die heutige vermehrte Hinwendung zur 
Mundart. Der Auftrag der Schule sei es, 
so betonte er, die Schüler zu einem un­
verkrampften Verhältnis zur Schriftspra­
che zu führen, da das Schriftdeutsche 
doch die Sprache unserer Kultur sei. 

(G.M.)  

Das FBP-Postulat 
Das von der FBP-Fraktion eingereichte 

Postulat, das wir auf Seite 3 der heutigen 
Ausgabe samt der Begründung im Wort­
laut wiedergeben, ist wie folgt formuliert: 

«Die Regierung wird eingeladen zu prü­
fen, ob und in welchem Umfang die Mög­
lichkeit besteht, die freiwerdenden Mittel 
der zuviel geleisteten Nichtbetriebsunfall­
versicherungsprämien in einen Fonds der 
Altersvorsorge für die Arbeitnehmer ein­
zubringen und gegebenenfalls die notwen­
digen Vorkehrungen zu treffen.» 

Rückwanderung 
und Schwarzarbeit 
Themen einer Europäischen 
Konferenz in Rom 

Die Integrationspolitik, die Frage der 
Rückwanderung und das Problem der 
Schwarzarbeit gehörten zu den wichtig­
sten Themen einer europäischen Konfe­
renz in Rom, die sich mit der  Situation 
der Gastarbeiter in den verschiedenen 
Mitgliedstaaten des Europarates befass-
te. Für unser Land nahmen der Leiter des 
Volkswirtschaftsamtes, Dr. Benno Beck, 
und der Chef der Fremdenpolizei an die­
ser Konferenz teil, wobei Dr. Benno 
Beck eine Erklärung zur Situation der 
Gastarbeiter in Liechtenstein abgab. Wir 
werden im VOLKSBLATT vom Montag 
darauf zurückkommen. 

Budget 1984 
liegt vor! 
Praktisch ausgeglichener 
Haushalt 

Am Freitag morgen legte Regie­
rungschef Hans Brunhart den von 
der Regierung verabschiedeten Ent­
wurf für den Landesvoranschlag des 
Jahres 1984 vor. Das Budget sieht in 
der laufenden Rechnung Einnah­
men in der Höhe von 272,7 Millio­
nen Franken und Ausgaben von 
217,9 Millionen Franken vor. Vom 
Bruttoergebnis (54,8 Millionen) sol­
len 51,4 Millionen Franken für Ab­
schreibungen verwendet werden, so 
dass ein Ertragsüberschuss von 3,4 
Millionen Franken resultiert. 

Die Investitionsrechnung ent­
spricht mit einem Volumen von net­
to 56,5 Millionen Franken gemäss 
Aussage des Regierungschefs unge­
fähr umfangmässig jener des laufen­
den Jahres. Das Budget wird vom 
Landtag am 14./15. Dezember be­
handelt. Wir werden in unseren 
nächsten Ausgaben näher darauf 
eingehen. 

Hochbauplanung 
in Liechtenstein 
Bericht über laufende und 
zukünftige Bauvorhaben 

Als zusätzliche Information zur Finanz­
planung 1984 bis 1988 unterbreitet die 
Regierung dem Landtag einen Bericht 
über die mittelfristige Hochbauplanung 
des Landes. Im Bericht sind die laufen­
den Hochbauten sowie der zukünftige 
Bedarf an Landesbauten nach Prioritäten 
aufgeführt. Bei der Einreihung nach Prio­
ritäten sind insbesondere die Dringlich­
keit des Bauvorhabens, Standort und 
Verfügbarkeit des Baugrundes sowie die 
Finanzierung und die Baukonjunktur be­
rücksichtigt worden. So soll bei der Fi­
nanzierung eine möglichst günstige Auf­
teilung der Baukosten über die Jahre an­
gestrebt werden. Der  Konjunkturlage im 
Baugewerbe, die je nach aktueller Situa- • 
tion eine Streckung der Bauzeiten oder 
eine beschleunigte Durchführung nahe­
legt, wird durch eine flexible Gestaltung 
der Bauzeiten beziehungsweise durch 
Vorziehen oder Zurückstellen von Pro­
jekten Rechnung getragen. 

Die vom Staat und den Gemeinden 
errichteten Hoch- und Tiefbauten ziehen 
neben den eigentlichen Investitionen 
auch Folgekosten für den Unterhalt nach 
sich. Diese Folgekosten schlagen sich in 
der laufenden Rechnung von Staat und 
Gemeinden nieder. Das Bauprogramm 
für die noch zu verwirklichenden Infra­
strukturaufgaben muss deshalb nach Auf­
fassung der Regierung vor allem auch 
unter dem Aspekt der längerfristigen fi­
nanziellen Tragbarkeit betrachtet wer­
den. (Aus der Regierungssitzung) 

Im Rahmen der IMTA 83 führten die Erstklässler der Primarschule Schaan ein 
«Buchstabenorchester» vor. Mit ihrem Sprachspiel, das von Lehrer Georg Biedermann 
einstudiert wurde, versuchten sie, elementare Sprache, also Laute, Buchstaben, Wörter, 
Sätze, ins Spielerische umzusetzen. 

Diskussionsabend 
in Planken 

Am kommenden Montag abend, 
um 20 Uhr, findet im Gemeindezen­
trum Planken eine weitere Orts­
gruppenversammlung statt, welche 
ganz im Zeichen der Information 
und Diskussion stehen wird. Neben 
Mitgliedern des Landes-Parteivor-
standes werden der FBP-Fraktions-
sprecher im Landtag, Josef Bieder­
mann, und Gemeindevorsteher Eu­
gen Beck als kompetente Gespräch­
spartner über aktuelle iandes- und 
gemeindepolitische Fragen zur Ver­
fügung stehen. Die Ortsgruppe 
Planken bittet um vollzähliges Er­
scheinen. 
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